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278 Eonraö gerbiitanb 2ftet)er: Surg „gxagmirmdjiitacEi". — S)r. grii} K. SKofer: ^o^antt ©ebaftian S3atfi.

bort an bie Seiten, ba e§ in ben SBinïelgaffen
toeniger frieblid) gugegangen unb ï)ar±e ©djicf»
falêfd^Iâge mandjeê ehrbare SürgerljauS tjeim=
gcfudjt t)aben.

SBenn man burdj bie brummen ©eitengäjj»
<f)ert geïjt unb I)inauffc£jaut gu ben fidj bom»
Überneigenben ©adjgiebeln, benït man untoill»
üirlidj, toiebiel fidj biefe alten tpciufer tooljl gu
ergäljlen müßten, toemt fie fpredjen tonnten!
STuf bem fonnigen Satljauê» ober „©täbtlifüäh"
plaubert unb füätfcheri ber Srunnen, alte
Stauerrefte fonnen fidj, unb ©teintoälle gießen
ben ©trafen unb ©iräjjdjen entlang unb rah=
men bie Sebgelänbe ein.

©ang befonberê fdjön ift Staienfelb unb feine
abtoedjêlungêreidje Umgebung im guüljling.
9BaI)renb im fonnigen ®al ber junge 9U)ein
übermütig burdj bie grünenben SBiefen feine
ftarb angefdjtoollenen SBaffer fdjiebt, Blühen
bie Säume in fraftellgarten go-bben, buften bie
gelben SJiebüprimeln an ben Rängen unb fteï»
ïeit bie Särgen unb Sergfötjren ifjre bjelten
Slergdjen auf. Ipodj oben aber grüben bie
fdjneeigen $irne ber Serge herunter in bad

friiïjlingï)afte treiben bed ®aled.

gleifjig fdjaffen bie Staienfelber auf ihrem
tpeim unb Soben. @§ toädjft ein feuriger SBein
in jener ©egenb, unb bie Kenner bobenftänbi»
ger ©igengetoäcfjfe toiffen bie toürgige Stern»
Blume ber Söeine bon Sîaienfelb, Sîalanê, ^e=
nin§ unb gdäfdj tooljl gu fdjäfsen. SJian toeijj
audj, baff bie SSeine jener ipänge nidjt tjarm»
lo§ finb, fie tragen ettoag in ficb) born graer
ber füblidjert ©onne, bie fidj gu Seiten gerne
in bad lieblidje $al bed jungen Sïjeind berliert.

Sn ber alten Iperrfdjaft lebte burdj ©ene»
rationen t)inburdj rnandj ftarïed, alted ©e=

fdjledjt. ©d ift bort mit ben Stenfdjen toie mit
bem SBein: fie finb toie bie ©djolle, bie fie trug
unb nodj trägt, oft ettoad raub) unb herb, aber
bon unberfälfdjter, edjter SIrt. ©tolg unb auf»
redjt finb fie toie bie Serge Sb)ätiens>, bie bem

fttjein auf feinen erften SBegen Sßadje fteljen.
Söftlidj ift audj bad SBanbern bon ©orf gu
©orf über SBeg unb ©teg, um nadjïjer bie £>ei=

melige ©aftfreunbfdjaft Staienfelbd gu genie»

jjen unb ruhige gerientage gu berieben. Stoen»
felb beherbergt in feinen Stauern jeben gern,
ber für ben Steig unb bie ©igenart fold) alter
©täbtcljen nodj ettoad übrig Ijat.

Burg „5tagmtrnttf)trtacf)

2Bo toeifi bie Canbquart butd) bie ©annen fcfiäumt,
3rrt' unbekümmert idj um 2Beg unb Seit,
©a ftanb ein grauer "Turm toie hingeträumt
3n ungebrod)ne SBatbedeinfamkeit.
3d) faïj micf) um unb frug: „S3ie Çei^t bad Schloff?"
©in Bucklig STtütterlein, bad Kräuter Brad);
©a murrte fie, bie jebed SBort oerbrofi:

„5ragmirnidjinad)."

3d) fchritt Ijinan; im bjof ein Srünnlein fd)oïï,
©urch ben uerroadfj^nen ©ormeg brang icf) ein,
©in bünne^ Bû^Ieé Siefein überquoll
©uf einer ©ruft ben fchroargBemooften Stein.
3dh beugte mid) nad) beë Serfd)oIInen Spur,
©ntgiffernb, roaë beé Steinet 3nfd)rift fprach,

3tid)t ßaljl, nid)t Samen — ein ©ege^ren nur:
Srag' mir nicfit nach i

Sonrab Serbinanb 5Jîel)er.

Sio^ann ôebafttan Bac^.
gum 250. @ e B u r t § t a g a m 21. ä r g 1935.

SDie beiben Steifter ifsoljann ©ebaftian Sad)
unb ©eorg grirôndj ^änbel, beren glneit)un=
bertfünfgigften ©eburtêtag mir in biefem
feiern, fteïlen, am ©nbe ber beutfdjen Sarod»
mufiï ftebjenb, gugleith beren bödjfte Soïïenbung
unb ©intjeit bar.

$îot)ann ©ebaftian Sath, ber einer alten Shi»
fiïerfamilie entftammte, tourbe am ©onnabenb
ben 21. Stärg 1685, gu ©ifenath in Xbtotingen
geboren, ©cfion alê toerlor er al»
jûngfteê fêinb beibe ©Itéra, ©ein Sater hatte
be§ Knaben bemerïenêtoerteS Valent gum ©ei»

get unb Sratfdjenfpieler auêgebilbet. ®er Sru=

ber Johann ©hriftoph. gu bem ©ebaftian nad)
Dftofouf überfiebelte, toar fein erfter klarier»
legrer unb gab ihm tooïjl audi llnterridjt in
ber ßunft ber ^omfiofition. STudj auf ber Drgel
tonnte ber junge ©eniu§ feine ©djtoingen regen.
SCm 15. Stärg 1700 reifte ber junge Sad) nach

Lüneburg, ba§ neben 2Iugêburg bie eigentliche
ÜSiege ber gi0uralmufiï uiar. Son raftlofem
©rïenntniêbrang erfüllt, madjte er fid) fobann
cm $ofe in ©elle mit ber Snftrumenfaltedjmï
unb ©legaitg ber frangöfifdjen Stufi! üertraut,.
bie in feinen fogenamtten Sergierttngen (Sia=
niereit) reigöoll gutage tritt. Sim 9. Sluguft
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dort an die Zeiten, da es in den Winkelgassen
weniger friedlich zugegangen und harte Schick-
salsschläge manches ehrbare Bürgerhaus heim-
gesucht haben.

Wenn man durch die krummen Seiten gäß-
chen geht und hinaufschaut zu den sich vorn-
überneigenden Dachgiebeln, denkt man unwill-
kürlich, wieviel sich diese alten Häuser Wohl zu
erzählen wüßten, wenn sie sprechen könnten!
Auf dem sonnigen Rathaus- oder „Städtliplätz"
plaudert und plätschert der Brunnen, alte
Mauerreste sonnen sich, und Steinwälle ziehen
den Straßen und Sträßchen entlang und rah-
men die Rebgelände ein.

Ganz besonders schön ist Maienfeld und seine
abwechslungsreiche Umgebung im Frühling.
Während im sonnigen Tal der junge Rhein
übermütig durch die grünenden Wiesen seine
stark angeschwollenen Wasser schiebt, blühen
die Bäume in pastellzarten Farben, duften die
gelben Mehlprimeln an den Hängen und stek-
ken die Lärchen und Bergsöhren ihre hellen
Kerzchen aus. Hoch oben aber grüßen die
schneeigen Firne der Berge herunter in das
frühlinghafte Treiben des Tales.

Fleißig schassen die Maienfelder auf ihrem
Heim und Boden. Es wächst ein feuriger Wein
in jener Gegend, und die Kenner bodenständi-
ger Eigengewächse wissen die würzige Stern-
blume der Weine von Maienseld, Malans, Je-
nins und Fläsch Wohl zu schätzen. Man weiß
auch, daß die Weine jener Hänge nicht Harm-
los sind, sie tragen etwas in sich vom Feuer
der südlichen Sonne, die sich zu Zeiten gerne
in das liebliche Tal des jungen Rheins verliert.

In der alten Herrschaft lebte durch Gene-
raiionen hindurch manch starkes, altes Ge-
schlecht. Es ist dort mit den Menschen wie mit
dem Wein: sie sind wie die Scholle, die sie trug
und noch trägt, oft etwas rauh und herb, aber
von unverfälschter, echter Art. Stolz und auf-
recht sind sie wie die Berge Rhätiens, die dem

Rhein auf seinen ersten Wegen Wache stehen.
Köstlich ist auch das Wandern von Dorf zu
Dorf über Weg und Steg, um nachher die hei-
melige Gastfreundschaft Maienfelds zu genie-
ßen und ruhige Ferientage zu verleben. Maien-
feld beherbergt in seinen Mauern jeden gern,
der für den Reiz und die Eigenart solch alter
Städtchen noch etwas übrig hat.

Burg „Fragnnrnichtnach".
Wo weiß die Landquart durch die Daunen schäumt,

Irrt' unbekümmert ich um Weg und Jest,
Da stand ein grauer Durm wie hingeträumt
In ungebrochne Waldeseinsamkeit.
Ich sah mich um und frug: „Wie heißt das Bchloß?"
Ein bucklig Mütterlein, das Kräuter brach;
Da murrte sie, die jedes Wort verdroß:

„Fragnnrnichtnach."

Ich schritt hinan; im Hos ein Brünnlein scholl,

Durch den verwachsnen Dorweg drang ich ein,
Ein dünnes kühles Rieseln überquoll
Nus einer Ernst den schwarzbemoosten Ltein.
Ich beugte mich nach des Verschollnen Bpur,
Entziffernd, was des Bteines Inschrift sprach,

Nicht Zahl, nicht Namen — ein Begehren nur:
Frag' mir nicht nach!

Conrad Ferdinand. Meher.

Johann Sebastian Bach.
Zum 2SV. Geburtstagam 21. März 1S3S.

Die beiden Meister Johann Sebastian Bach
und Georg Friedrich Händel, deren zweihun-
dertfünfzigsten Geburtstag wir in diesem Jahre
seiern, stellen, am Ende der deutschen Barock-
musik stehend, zugleich deren höchste Vollendung
und Einheit dar.

Johann Sebastian Bach, der einer alten Mu-
sikerfamilie entstammte, wurde am Sonnabend
den 21. März 1685, zu Eisenach in Thüringen
geboren. Schon als Zehnjähriger verlor er als
jüngstes Kind beide Eltern. Sein Vater hatte
des Knaben bemerkenswertes Talent zum Gei-
ger und Bratschenspieler ausgebildet. Der Bru-

der Johann Christoph, zu dem Sebastian nach

Ohrdruf übersiedelte, war sein erster Klavier-
lehrer und gab ihm Wohl auch Unterricht in
der Kunst der Komposition. Auch auf der Orgel
konnte der junge Genius seine Schwingen regen.
Am 15. März 1766 reiste der junge Bach nach

Lüneburg, das neben Augsburg die eigentliche
Wiege der Figuralmusik war. Von rastlosem
Erkenntnisdrang erfüllt, machte er sich sodann
am Hofe in Celle mit der Jnstrumentaltechnik
und Eleganz der französischen Musik vertraut,
die in seinen sogenannten Verzierungen (Ma-
nieren) reizvoll zutage tritt. Am 9. August
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